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Das mit dem Namen ist schnell erklärt: «Mo» für Moritz und 
«Blanc», französisch für Wyss. Dass es auch noch einen ähnlich 
geschriebenen Berg gibt, ist ein glücklicher Zufall.

Am Anfang war Moritz Wyss ein Einzeltäter. Er spielte Gitarre,  
sang und schrieb Songs. Als er genug Songs für ein Album beisam-
men hatte, versammelte er ein paar Musiker um sich, welche den 
nackten Stücken noch ein paar klangliche Kleiderfetzen auf den  
Leib schneiderten. Das resultierende Album – schlicht «Mo Blanc» 
genannt – erschien im Herbst 2012. Mit seinen süffigen Refrains  
und Melodien, deren geheimnisvolle Schleifen entfernt an die 
belgische Band Deus gemahnten, blieb «Mo Blanc» nicht lang ein 
Geheimnis der Probestudios. «Ihr Debut ist auch ein Greatest 
Hits-Album» urteilte die Jury von Radio SRF 3, als sie Mo Blanc  
für den «Best Talent 2012»-Award nominierte. Die Singles «Deep»  
und «Song For The Future» gehörten zum Soundtrack des Jahres.

Drei Jahre später sind die greatest Hits von damals zu Evergreens 
herangereift. Und Mo Blanc ist kein Einzeltäter mehr, sondern es  
ist daraus eine echte Band geworden. Nebst Moritz Wyss (Gesang, 
Gitarre) gehören dazu Dani Meier (Gitarre), Beat Jegen ( Bass), 
Mathias Dinkel (Schlagzeug) und Tobias Tissi (Keyboards, Synths). 
«Allein hat es mir schon auch gefallen», sagt Moritz. «Aber mit der 
Zeit fühlte ich mich einsam, auch musikalisch, auch auf der Bühne. 
Ich finde es wichtig, dass die anderen einen Anteil an der kreativen 
Arbeit haben. Erst so ist auch bei ihnen Herzblut dabei.»
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In einer Reihe von Retraiten in den Alpen und intensiven Arbeitspe-
rioden im Studio ist Mo Blanc zur Band verschmolzen. Gleichzeitig 
ist das zweite Album entstanden, «Beauty Spots». Der Sound ist 
erdiger geworden, das instrumentelle Zusammenspiel subtiler aber 
auch muskulöser. Trotz des sonnige Aussichten versprechenden 
Titels beschäftigen sich die Texte aber weiterhin nicht mit idylli-
schen Flecken oder Knotenpunkten der Tourismusindustrie. Viel-
mehr drehen sich die Lieder um die Landschaften, die sich jeden 
Tag vor unserem inneren Auge ausbreiten, und dem äusseren Alltag, 
mit dem wir Träume und Fernweh in Einklang zu bringen versuchen.
Fernweh und Reisefieber prägen seit Kindesbeinen das Leben  
von Moritz Wyss. Seine Eltern waren passionierte Afrikareisende.  
 
Als er sechs Jahre alt war fuhr die Familie im Land Rover vom 
heimischen Regensberg hinunter bis nach Kamerun – und zurück. 
«Ich habe sehr starke Wurzeln», sagt Moritz, «aber einen ebenso 
starken Drang danach, mehr zu sehen.» Als Student war er denn 
monatelang als Backpacker unterwegs, vor allem in Südamerika  
und Südostasien. Daran hat sich bis heute höchstens das Transport-
mittel geändert: dann und wann gönnt sich Moritz nun ein Miet- 
auto, wenn es darum geht, die entfernteren Winkel der Erde (oder 
sowas, Honduras und Kolumbien sollten nicht drin sein, weil Arbeit) 
erkunden. «Diese Reisen bringen mir sehr viel», sagt Moritz.  
«Noch habe ich keine Schlangenbisse gesammelt, aber immerhin 
Spinnenbisse. Vor allem aber die menschlichen Begegnungen sind 
es, die Spuren hinterlassen. Eindrücke, die sich wohl nicht als 
konkrete musikalische Einflüsse, doch auf jeden Fall als Stimmungen 
in unseren Liedern niedergeschlagen haben.» Text: Hanspeter Künzler
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